
Verstärkte Verschiebungen in der konfessionellen Zusammensetzung
der städtischen Wohnbevölkerung

Zürich ist gemeinhin als Stadt bekannt, in welcher der Reformator Zwingli zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
wirkte. Sein Einfluss als Protestant prägte die Gemeinde derart, dass die evangelisch-reformierte 
Konfession bis zum Ende des 20. Jahrhunderts vorherrschen konnte. Ein Zürcher war fast immer auch 
reformiert, und so wundert es nicht, dass anlässlich der ersten eidg. Volkszählung von 1850 der Anteil der 
Protestanten noch bei 93,3 Prozent lag. Die Römisch-Katholischen machten nur 6,6 Prozent aus und die 
damals 56 Personen jüdischen Glaubens fielen anteilmässig gar nicht ins Gewicht. 50 Jahre später schon 
fiel der Anteil der Reformierten auf 69,3 Prozent, die Katholiken - wohl als Folge von Zuwanderung - 
erhöhten ihren Anteil auf 28,1 Prozent. Der Rest von 2,6 Prozent verteilte sich auf andere Konfessionen, 
unter welchen nicht nur Anhänger jüdischen Glaubens gezählt wurden, sondern auch jene von freien oder 
nicht-christlichen Kirchen sowie von Konfessionslosen.

Bis 1950 änderten die Verhältnisse nicht entscheidend, wohl fiel der Anteil der Reformierten weiter auf 64,9 
Prozent, und es stieg jener der Katholiken auf 30,1 Prozent. Für die Angehörigen anderen Glaubens, 
zusammen mit den Konfessionslosen, ergaben sich somit genau 5 Prozent, wovon ein Prozent Christ- 
Katholiken und 1,6 Prozent Juden. Anlässlich der Volkszählung von 1990 stellte man zwischen Reformierten 
und Katholiken fast schon Gleichstand fest: Das Verhältnis betrug 39,8 zu 38,7 Prozent. Die ‘Anderen’ 
machten nun plötzlich schon 21,5 Prozent aus, wovon aber nur noch 0,2 Prozent Christ-Katholiken und 1,3 
Prozent Anhänger jüdischen Glaubens. Genau ein Fünftel der Einwohnerschaft bekannte sich entweder zu 
keiner oder dann zu einer anderen Konfession. Auf die Ergebnisse der neuesten Volkszählung von 2000 
werden wir noch einige Monate warten müssen. Aus den bis jetzt vorliegenden Zahlen der 
Einwohnerkontrolle zwischen 1990 und Juni 2001 stellen wir aber eine akzentuierte Fortsetzung des 
bisherigen Trends fest: Der Anteil der Evangelisch-Reformierten ist auf 30,9 Prozent gefallen, jener der 
Römisch-Katholischen weniger stark auf 34,4 Prozent, während die andern Konfessionsgruppen, zusam­
men mit den Personen ohne Konfession, erstmals zur stärksten 'Fraktion' geworden sind mit 34,7 Prozent.

Wie ist diese Entwicklung im Detail verlaufen, wo liegen ihre Gründe? Die Tabelle T1 listet die konsolidier­
ten Bestände und Bewegungen zwischen 1990 und 2000 nach Konfession und Heimat der in Zürich nach 
dem wirtschaftlichen Wohnsitzbegriff gezählten Personen auf. Die Bestandeszahlen von 1990 können nicht 
direkt mit den oben erwähnten Ergebnissen der Volkszählung verglichen werden, zudem sind die Christ- 
Katholiken in den Beständen der römisch-katholischen Einwohnerinnen und Einwohnern enthalten. Die 
mittleren Bestände von 1995 dienen lediglich als Basis für die Berechnung der prozentualen Aenderungen. 
So stellen wir bei der reformierten Schweizer Wohnbevölkerung einen massiven Sterbeüberschuss von 14,5 
Prozent in 10 Jahren oder jährlich 1,45 Prozent in Bezug auf ihre mittlere Wohnbevölkerung von 1995 fest. 
Bei den Katholiken ist er mit jährlich 0,72 Prozent gerade halb so gross und bei den Personen anderer
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oder keiner Konfession beträgt umgekehrt der Geburtenüberschuss jährlich 1 Prozent. Für diese Zahlen 
sind hauptsächlich zwei Gründe verantwortlich: Zum einen ist die protestantische 'einheimische' Zürcher 
Wohnbevölkerung im Durchschnitt älter als die andern und verliert demzufolge mehr Einwohnende durch 
Todesfälle. Zum andern werden seit 1993 Neugeborene nicht mehr automatisch nach der Konfession der 
Mutter eingetragen, falls diese nicht ausdrücklich eine Zuordnung wünscht. Diese Regelung betrifft gut die 
Hälfte der Geburten und lässt Spielraum in jenen Fällen, wo vielleicht bei konfessionellen Mischehen dem 
Entscheid der Heranwachsenden nicht vorgegriffen werden soll. Diese Fälle vergrössern natürlich den 
Geburtenüberschuss der Konfessionslosen. Da zudem unsere älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger selte­
ner konfessionslos sind, gibt es in dieser Gruppe absolut weniger Todesfälle, was den Geburtenüberschuss 
hier weiter erhöht.

Vom Wanderungssaldo, der Differenz zwischen Zugezogenen und Weggezogenen, kommen bei 
Reformierten und Katholiken, gleich welcher Nationalität, zwar geringe, aber keine entscheidenden 
Gewichtsverschiebungen in die Statistik. Wohl aber von der Gruppe jener mit anderer oder keiner 
Konfession: Bei den Ausländerinnen und Ausländern haben sie in den 10 Jahren über 2T000 Personen 
zugenommen, bei den Schweizerinnen und Schweizer aber rund 7'000 Personen verloren, was per Saldo 
aber immer noch einen Zuwachs von über 14'000 Personen oder jährlich 1,4 Prozent ergibt. Wenig mehr, 
nämlich nochmals rund 1,5 Prozent jährlich beträgt hier der Zuwachs an Konvertiten, die hauptsächlich aufs 
Konto der Schweizer Wohnbevölkerung gehen, zu gleichen Teilen zu Lasten der Reformierten und der 
Katholiken. Über deren Gründe soll hier nicht spekuliert werden, es werden wohl auch solche pekuniärer wie 

institutioneller Art sein. Einen weiteren Zuwachs haben die Schweizerinnen und Schweizer dieser Gruppe 
durch Einbürgerungen erfahren, aber auch die Schweizer Katholiken konnten hier deutlich zulegen im 
Gegensatz zu den Reformierten. - Detailzahlen zu den einzelnen Jahren liefert die Tabelle T2.

Ein Blick auf die anderen grossen Städte der Schweiz zeigt, dass schon anlässlich der Volkszählung 1990 in 
Basel nur noch 30,4 Prozent Protestanten, 25,6 Prozent Römisch-Katholische und damals schon 44 Pro­
zent Angehörige anderer oder keiner Konfession gezählt wurden. Selbst in der Calvinstadt Genf machten 
die Protestanten nur noch 19,6 Prozent aus, Römisch-Katholiken mit 46,5 Prozent immerhin noch knapp die 
Hälfte, während sich rund ein Drittel ( 33,9% ) zu einer anderen oder keiner Konfession bekannte.
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